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Österreichs günstige mi­
litärische und politische 

Lage.
Kein Sonderfrieden.

Wien, 6. Juni.
Das „Fremdenblatt“ konstatiert, 

in Besprechung jler umlaufenden 
Gerüchte, dasn Österreich-Ungarn 
bereit war?, einen Separatfrieden 
m schlossen, die gänzliche Grund­
losigkeit dieser Nachrichten.

Die militärische und politische 
Lage der Monarchie ist so befrie­
digend, dass es nicht nötig ist, 
diese Gerüchte offiziell zu demen­
tieren.

Österreich wünschte diesen Krieg 
nicht und versuchte alles, densel­
ben zu verhindern, da es aber ge­
zwungen war, das Schwert zu 
nehen, machte es dies gemein­
sam mit seinem treuen Verbün­
deten.

M

Österreich wird den Kr« eg bis 
zum Ende fuhr»*, um einen ehren­
vollen und gefestigten Frieden in 
voller Öheremstimmung mit sei­
nen Verbündeten zn erringen.

Entscheidender Kriegs­
rat in Petersburg.

Basel, 5. Juni.
„Rasier Anz.“ m eldet:
Nach Petersburg kamen in den 

letzten Tagen viele Gererale, gewe­
sene Minister und Generalgouvar- 
neure, die für gewöhnlich die Bera­
te r dns fo ren  sind. Man meint, dass 
ein grösser Kriegsrat statUinden  
wird.

London, 6. Juni.
„Daily News“ befürchtet, dass 

durch den Angriff, weicher von 
zwei Seiten, von Przemysl und 
Strvj, ausgeht, die Russen ge­
zwungen sein werden, ganz Gali­
zien zn verlassen.

Rumänische Stimmen.
Bukarest, 6. Juni.

„fpdependance“ schreibt, dass 
nach dem Falle Przemysls die 
Russen Galizien räum en müssen. 
Angesichts der grossen Verluste 
unterliegt es keinem Zweifel, dass 
die Russen zu einer Offensive nicht 
mehr fällig sind Die Verluste der 
Russen sollen dem Fetden der

Medyl ;a genommen. ;! ;
Niederlage der Italiener bei Tolme n<

Wien, G. ju n
—  -  ~ x

Amtlich wird gemeldet, den 5. Juni 1915.

Russischer Krie> sschaup iatz:
Oestlich von Przemysl haben die Russen nicht 

vermocht, sich sei ■‘fladyka zu halten. Die verbünde­
ten Truppen drängen kämpfend weiter ir« der Rich­
tung Mosciska.

Auf dem Terrain am unteren San wurden einige 
feindliche Ausfälle zurückgewo^fen.

Die verbündeten Truppen sind von Westen her 
in die Nähe von Kalusch und 2urawno vorgedrungen.

Die Kämpfe am Fruth dauern fort. Die feindlichen 
Angriffe, die an ein ^et Steifen gewaltig waren, wur­
den in den Fluss hineingeworfe^.

Ä t a l i e K  •  <r e h e r  K  r i e g s  S c h a u p l a t z :

Auf dem tircler und kärntner Grenzte! itori um ist 
auch gestern nichts wesentliches vorgefallen. Eine 
feindliche Patrouille, die sich im Gebiete Stilfserioch 
gezeigt halte, wurde verjagt. In Judikarien, im Etsch­
tale, am Plateau Lavarone-Folgaria und an einigen 
kärntner Grenzpunkten dauert der Artilleriekampfan.

Im Küstenlande blieben nach einem blutig ange­
wiesenen Angriffe von 4 italienischen Bataillonen auf 
unsere Positionen nördlich von Toi mein, 3 Offiziere 
und 50 Soldaten in unseren Händen.

Der Stellvertreter des Chets d"s Generalstabes V. H ö f e ?  FML-

schweren Artillerie und der Mu­
nition zugscchrioben werden. Die 
imfolge Hungers gefallene Festung 
ist jetzt durch schwere Kanonen 
und Berge von Munition bezwun­
gen worden.

„Politik“ schreib t: Der Verlust 
von Pxzemys) ist nicht nur eine 
lokale Niederlage, und die g^össten 
Optimisten werden nicht mehr be­
haupten, dass es den Russen ge­
lingen wird, Galizien zu behalten.

.M oldau“ heb! den grossen Ein­
druck hervor, den der Fall Prze­
mysls machte und konstatiert, aass 
diese russische Niederlage vorwie­
gend moralische Ursachen auf der 
ganzen Linie verschuldeten.

Wehste Fortschritte
der Verbündeten.?

— 5. Juni.
Die Kämpfe der Gruppen Szurmay 

und Bothmer schreiten günstig fort. 
Die Russen sind an den Dnjestr 
gedrängt worden.

Nun ist auch auf der ganzen 
Front des Generals v. Pflanzer- 
Baltiü lebhaftes Fechten — fast 
bis an die bessarabisch-rumänische 
Grenze hinab.

Zwischen San und Dnjestr bei 
Mosciska haben wir eine feindliche 
Stellung genommen, doch leisten 
die Russen dahinter hartnäckigen 
Widerstand.

na
Wler,, 5. ju a i .

Die Russen haben in den gali- 
zischen Kämpfen schon Etappen­
truppen und kaukasische Rekruten, 
Jahrgang 1917 eingesetzt. Ihre ver­
zweifelten Versuche, den linken 
Flügel der Armee Pflanzer einzu­
drücken, ura sich Luft zu schaffen, 
sind gänzlich misslungen. Die Ge­
samtlage reift der grossen weltge­
schichtlichen Entscheidung zu un- 
sereren Gunsten mit Riesenschritten 
entgegen.

Auf dein Mauern von Przemysl 
wurden siegreich die Fahnen der 
Heere Oesterreich-Ungarns wieder 
aufgepflanzt, und Russlands Fah­
nen sanften in den Staub. Nie wie­
der wird des Zaren Fuss die ga- 
lizische Festungsstadt betreten. 
Man hatte den Zaren dorthin ge­
führt, man hatte ihm nach russi­
scher Art Salz und Brot beim Ein­
zug dargei-eicht, um . ihn in der 
Meinung zu bestärken, dass der 
Boden, auf dem er schreite, ru- 
sisch sei und fortan rusisch blei­
be. Galizien war das Ziel des rus­
sischen Krieges, Galizien sollte 
Neu-Russland werden. Deutscnland 
und das Deutschtum bis zur Ver­
nichtung schwächen, war die ge­
meinsame Absicht unserer Feinde 
hn Westen und Osten, für Russ­
land war Galizien als Sonde^ge- 
schenk ausersehen. Schier uner­
schöpflich flutete die russische 
Menschen woge heran. Sie über­
schwemmte beträchtliche Gebiete 
Ostpreussers, drang in Galizien 
bis zu den Karpatnen vor und 
überwältigte auch aen grössien 
Ten der BuKOwina. Die Tannen 
berg-Schlacht richtete im Norden 
den ersten Damm gegen sie auf, 
die W interschlacht in Masuren 
säuberte Ostpreussen von ihr und 
drängte sio kraftvoll ein weites 
Stück über die Grenze zurück, die 
Schlachten in den Karpathen 
machten auch im Süden inrem 
Fortschreiten ein Ende, und mit 
der Schlacht von Tarnow und Gor- 
lice begann die Rückstauung, die 
innerhalb eines kurzen Monats 
nun schon über Przemysl hinaus 
gediehen ist.

Damit ist die galizische Stellung 
der Russen unhaltbar geworden. 
Die russische Gefahr, die wohl 
im Norden senon seit dem Winter 
üoerwunaen ist, ist auch für Oester­
reich-Ungarn endgültig beseitigt, 
die russische Angriffslcraft ist ge­
brochen. Berlin, Wien, Budapest 
reichen einander die Hände und 
jubeln den holaenmütigen Siegern 
zu. In treuer Gemeinschaft ist das 
W erk vollbracht worden. In treuer 
Gemeinschaft wollen wir weiter 

; vorwärts schreiten, über alle Fein­
de hirweg. Ihnen und allen, die 
etwa Lust veispüren, sich ihnen 
anzuschliessen, soll Przemysl ein 
neues Menetekel sein.

PrzemväJ .ist für uns ein Sym­
bol. Der militärische Fachmann 
mag vielleicht sagen, dass in mi­
litärischer Hinsicht viel wichtigere 
Ereignisse sich gegenwärtig voll­
ziehen, dass für militärische Ohren 
der Donner der Schlachten, die 
jetzt in Gahzien toben, den Fall 
von Przemysl üneitönt. Das Emp­
finden des Volkes ist anders ge­
richtet, es hält sich an die Tatsa­
che der ungeheuren Menschen- 
Oüfer, die Russland um Przemysls 
willen oargeDracht hat, die Phan­
tasie rankt sieb empor an der
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Grossei Erfolge der Deutschen im 
■Osten. — 1970 Gefangene.

Bsrlin, 6. Jun '.
Das W olffbureau m eldet:

Giosses H auptquartier, den 5. Juni 1915:

Südwestlicher Kriegsschauplatz: :
Oestlich von Jaros*au ist die Situation unverändert,
Oesfiioh von Przemysi befinden sich die Truppen des 

Generals Marwitz zusammen mit den österreichisch-unga­
rischen Truppen im Anmarsche auf Mosciska.

Oie Armee des Generals Unsinqen hat den Feind auf 
Kalusz und £urawno zurückgedrängt.

Oestlidhe# Kriegsschauplatz:
In Verbindung mit den russischen Angriffen auf F’awcteian 

und Sawrieniki, die gestern abgewiesen worden sind, gingen 
unsere Truppen vor, haben den Feind, der den Brücken­
kopf in Sawdeniki räumte, zurüokgedrängt und machten 1970 
Gefangene.

W e.tor im Worden haben in der G egend Popeljany für 
uns erfolgreiche Ärtifieriekätripfe stattgefunden.

Westlicher Kriegsschauplatz s
Um die Reste der Zuckerfabrik von Souchez wird 

weiter gekämpft. Augenblicklich ist dieselbe wieder im Be­
sitze der Franzosen. Die feindlichen Angriffe bei Neuville 
wurden abgewiesen.

D ön Hiegerhafen Domeriement bei Nancy haben wir 
mi-t Bomben beworfen.

O b e r s t e  S Iee * & js](e li£ iy n { i»
ra u « ) M |iMiMMii#n*imwvvninv(MiiMwu«iHump«vM«vAtWi<l.wiiMl.uiiuLKnunwM>-cr.iu«imiM«.uuu j M w n x i i ^ n c r . . . « ^ , i i u o ■«,v ^ a o i n a j e M a i

Ein ru ssisch er ' D am pfer im 

tisohen Misere versen kt.
Luftbombardement von Harwich,

Berlin, 6. Juni.
Das Wolffsehe Bureau m eldet: 
Amtliche M eldung:

Am 4. Juni hat ein deutsches Unterseeboot einen 
russischen Mmenkreuzer der Klasse „Amur“ bei einem bal­
tischen Hafen zum Sinken gebracht.

ln der Nacht vom 4. auf den 5. Juni haben unsere Ma­
rineluftschiffe die befestigte M eeresbucht Humber und den 
Flottenstützpunkt Harwich angegriffen. Die Hafenanlagen in 
Humber wurden mit gutem Erfolge mit Bomben beworfen. 
\  iele starke Feuersbrünste und Explossionen, insbesondere 
eine starke Expiossion, die augenscheinlich von einem Gas­
oder Pefroleuin^eservoir berührte, konnten bemerkt werden. 
Weiter wurde die Eisenbahnstation mit bomben beworfen.

unsere  Bollone w urden  s ta rk  durch Land— und Schiffs­
geschütze beschossen jedoch n icht getroffen und keh rten  
unversehrt zurück, l

Der Vertreter des Chefs des Aclmirajfctabes V. Behnckc.

Wucht, mit welcher der Wider­
stand der russischen Verteidiger 
gebrochen wurde, man sieht in 
Przeruysl aas in Schmerzen verlo­
ren gegangene und daher mit dop­
pelter und dreifacher Freude wie- 
dergenommene Bollwerk Oester­
reichs gegen die Horden des Za­
renreiches. Aus Hunger niederge­
brochen, ist die Festung durch 
die Kraft der Waffen neu aufge­
richtet worden. Und es ist ein 
Stolz Oesterreich-Ungarns, dass 
diese Tat in beiderseitigem treuem 
Zusammenwirken vollbracht wur­
de. Hier gibt es keinen Neid und 
keine Eifersüchteleien, weil jeder 
Teil in militärischer wie morali­
scher Hinsicht voll seine Pflicht 
erfüllte. Aus der Geschichte der 
deutsch - österreichischen Bundes­
bruderschatt ist der Name Prze­
mysl nicht mehr zu löschen. Aus 
der Geschichte des Dreiverbandes 
wird man ihn am liebsten ganz 
auszumerzen trachten, denn er 
bedeutet dort von heute an nichts 
anderes als die nicht mehr weg- 
zuleugnonde V erniehtung aller 
überspannten Hoffnungen, die man 
auf die Mitwirkung Russlands zur 
Bezwingung Oesterreichs und 
Deutscmands gesetzt hatte. Das 
rückwärts rollende russische Rad 
begräbt das panslavistische Ideal 
einer Zertrümmerung des Habsbur- 
gerreiches und das pansiavistison- 
englisch-französische Ideal einer 
Erniedrigung und Schwächung 
Deutschlands bis zur Übnm acht 
Im Frühlings winde flattern die Sie­
gesfahnen überall in Oesterreich- 
Ungarn und Deutschland. Sie be- 
grüssen den grossen Przemys'ier 
Erfolg der gewaltigen aeutsch- 
österreichischenFrühlingsoifensice.

Kämpfe vnn der Weichsel 
bis mr Bukowina.

Budapest, 5. Jun5.
Die allgemeine grosse Schlacht, 

die von der Weichsel bis au die 
Grenze der Bukowina reicht, ist 
im Gange. Die Aussichten sind für 
uns günstig.

25.000 Quadratkilometer 
lerrainqowmn.

— 5. Juni.
Am 1. Mai standen unsere Trup­

pen bekanntlich am Dunajec, an 
der Bkda und am Karpathenkamm, 
wählend sie nun San und Dnjestr 
erreicht, stellenweise überschritten 
banen.

Der Terraingewinn seit 1? Mai 
beträgt über 25.000 Quadratkilo­
meter, darunter das Oelgebiet von 
Droh obycz-Borysla w.

Ein erheblicher Teil des gewon­
nenen Terrains ist bebaute, frucht­
bare Ackerfläche. Was für W erte 
das jetzt knapp vor der Ernte be­
deutet, werden Landwirte und 
Kaufleute abschätzen können.

Die Tätigkeit 
der deutsenen Flieger.

Petersburg, 6. Juni.
Die deutschen Tauben kreisen 

tagtäglich über Windau. Die jüdi­
schen Flüchtlinge kehren aus allen 
Seiten nach Libau zurück.

Petersburg, 6. Juni.
„Rjetsch“ teilt mit, dass Lihau 

5ÜJ.0Ü0 Rubel Kontribution bezahlt 
habe. Wegen Intervention des ame­
rikanischen Gesandten wurde er­
laubt, diese Summe in Naturalien 
una W ertgegenständen zu erlegen.

Oie englischen Verluste.
London, 6. Juni.

Die letzte Verlustliste weist 150 
Offiziere und 2580 Soldaten auf- 
Laut „Times“ betragen die engli­
schen "Verluste seit 29. Mai 11,000 
Mann.

s , . _

London, 5. Juni.
Reutenneldung: Ein deutsches 

Umerseeboot bat gestern das Schif­
ferboot „Herold“ bei der Tnse) 
Lunda torpediert.

Auch das Fischerschiff „Vikto­
r ia “ wurde bei oanshet torpe­
diert.

, London, 6. Ju n i.1
Der Dampfer „Intim“ wurde bei 

Kap Lysard tornediert und ver­
senkt.

Brest, 6. Juni.,
Agenc Havas: Der Dampfer 

„Peufeld“ wurde durch ein U-Boot 
im Kanal versenkt und die Be­
satzung gerettet

London, 6. Jtiui.
Der schwedische Dampfer „Lapp­

land“ wurde torpediert und ver­
senkt.

l|ie  Besatzung gerettet.

London, 6. Juni.
Reuier: Der Dampfer „Jona“ mit 

3840 Tonnen und der Segler „Frist- 
phas“ wurden Donnerstag bei der 
Insel Faer tornediert und versenkt.

Auch zwei andere Segler wurden 
Donnerstag in der Nordsee ver­
senkt.

Bariin, 6. Jam,
Die amtliche französische Mel­

dung besagt, dass am 29. Ma. fran­
zösische Aeroplane auf das Haupt­
quartier des Thronfolge-s 178 G ra­
naten warfen. Viele davon haben 
ihr Ziel erreicht. Es wurden auch 
einige tausend Fliegerpfeile abge­
worfen. Die Apparate wurden stark 
beschossen, aoer nicht beschädigt.

Das Wolf.fsehe Bureau bemerkt 
hinzu: Auf Grund von Informa­
tionen aus kompetenten Kreisen 
wird konstatiert, dass die Bomben 
einige Soldaten töteten, sonst aber 
niemand verletzt wurde.

Die Opfer de? Fleckfie- 
hers in Serbien.

\

Bukarest, 5. Juni.
Auf dem Kongress der Aerzte 

in Bukarest machte Profesor Can- 
tacuzino, der zur Bekämpfung des 
Fleckfiebers in Serbien längere 
Zeit tätig war, interessante Mit­
teilungen über die Opfer, die diese 
Epidemie in Serbien verlangt hat. 
Er erzählt, dass heute über 4000 
Kranke in Serbien verhanaen sind, 
von denen die Sterblichkeitsziffer 
über 80 Prozent beträgt. Jn  Üsküb 
betrug sie 50 Prozent, in Nisch 75 
Prozent. Serbien hat keine Aerzte 
mehr. Zu Beginn des Krieges war 
das Ärztekorps aus 360 Militärärzten 
gebildet; durch das Fleckfieber 
wurde dieses Korps auf 151 Ärzte 
reduziert, und heute verfügt der
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Der Fall Frzemysls.
serbische Staat nur noch über 3 
Aerzte. Als die fremden ärztlichen 
Missionen in Serbien anlangten, 
fanden sie eine Sterblichkeitsziffer 
vor, die nahezu 100 Prozent betrug. 
Die Kle.der, der Körper und das 
Haar der Soldaten haben keine 
Farbe mehr, so dick war das Un­
geziefer darauf. Häuser, Wagen 
und Spitäler, a lb s war voll von 
Ungeziefer.

W 'en, 6. Juni.
Das „Fremdenblatt“ meldet.
Erzherzog Peter Ferdinand hat 

folgenden Befehl an das 6. Batailllon 
der I. Brigade der polnischen Le­
gion (Bat. Kom. Fleschar) erlassen' 
»Legionäre! Das 6. Bataillon der 
poln. Legionäre kämpft ceit einigen 
Tagen in der Re;hen der Division. 
Indem ich vor allem die freiwilli­
gen Truppen, die für das Vatorland 
kämpfen, be^rüsse, bin ich von 
außergew öhnlicher Freude durch- 
drungen, dass ich dem hervorra­
genden iKoxnmandanten, den tapfe­
ren Offizieren und heldenhaften 
Soldaten dieses Bataillons für die 
Kämpfe, die mit grossen Elan an 
der Koprzywiank? heführt wurden, 
im Namen des allerhöchsten Diens­
tes meine alle^grüsste Anerken­
nung ausspreche. Ich werde nicht 
versäumen, bei Gelegenheit Se. 
Kais. Majestät, dem allerhöchsten 
Kriegsherrn über den Kampfesmut 
und die Kampfeslust der poln. Le- 
gion mitzuteilen und rechne auch 
weiterhin auf die erprobte Tapfer­
keit der Legionäre.

Teier Ferdinand m p /.
1 . ■ ' • :: •

Dei Miliiii öis nfep-
i l r a i i i .

Wien, 6. Juni.
Wegen der Kriegserklärung sei­

tens Italiens hat die Direktion der 
Lais. Privat- und Famihensfonds 
die Subskription auf die Kriegs­
anleihe um 2 Millionen erhöbt.

Für die Kriegsanleihe. Für die
Kriegsanleihe hat das k. u. k. Epi­
demie-Spital L o b z o w  b e i  K r a ­
k a u  K 5.4u0 gezeichnet.

Ein Erdbeben,
Wien, 6. Juni.

Die seismographischeD Apparate 
registrierten ein Erdbeben in einer 
Entfernung von lüOU Km.

I

Dir abgolehnts Prinz.
Italien gegen  die Monarchisten

Lugano, 6. Juni.
Die Blätter teilen mit, dass Prinz 

L o u i s  N a p o l e o n  seine Dienste 
Italiens Armee anbot, welche je ­
doch mit Rücksicht auf die fran­
zösische Republikabgelehnt wurden.

K. u. K. Kriegspressequartier, 5. Juni.
Der Jubei aer Bevölkerung Prze- 

mysis, die während der Russen­
herrschaft an 20 000 Menschen be­
trug, wer grenzenlos. Männer und 
Frauen weinten vor Glück. Viele 
Soldaten konnten beim Einzuge 
die Ihrigen Wiedersehen. Nichts 
Erhebenderes, keine schönere Sym­
bolisier ung der W affenbrüderschaft 
Deutschlands mit Oesterreich-Un­
garn lässt sich denken, als von 
neiden Seiten der eroberten Stadt 
Bayern und Oesterreicher zusum- 
mentrafen. Offiziere und Mann­
schatten sah man sich umarmen. 
Glockengeläute feierte den Sieges­
tag. Ein Dankgottesdienst in allen 
Kirchen und Synagogen wurde ab­
gehalten. Der nach der gewalttä­
tigen Verschickung des ersten Bür­
germeisters nach Sibiren in Prze­
mysI verbliebene Vire-ßürgermei- 
ster begrüsste die ersten Patrouil­
len der Verbündeten in Worten, 
die das heisse Pankgefühl der Be­
völkerung ausdrückten. Der Abzug 
der russischer Besatzungstruppen 
war lediglicn auf den östlichen 
Bahn- und Strassenweger nach 
Grödek möglich, und beide stan­
den seit Tagen unter dem vernich­
tenden Feuer der allseitig anrück- 
kenden und näher gebrachten Ar­
tillerie unserer Truppen.

Ein® schwedisch® Stirrsne.
Kopenhagen, 6. Juni.

„Politiken“ schreibt: Gestern sind 
die Zentralmächte wieder Herren 
von P r z e m y s I  geworden, öiese 
Festung, di« die Bussen monatelang 
umsonst belagert und weder zerstören, 
nsfch im Sturme nehmen konnten und 
die ehnan nur der Hunger atssiieferte, 
wurde in einigen Tagen durch die 
ossterreichischen und deutschen 
Truppen erobert.

Gegenüber wahren Beschützen und 
wahren Soldaten hat sich die Fest­
ung nicht halten lassen.

Das Blatt meint, dass unter den 
grossen Ueberraschungen oieses 
Krieges die öcterroichiscb-deutsche 
Offensive vcm 2. Mai nicht die 
allerkleinste sei. Man sotile meinen, 
dass die Russen alles getan haben, 
um das eroberte Galizien, in dem 
sie duren 8 Monate regierten, als 
ob es schon immer bei ihnen blei­
ben sollte, za erhalten. Das Blatt 
bespricht die Reise des Zaren in 
„sein neuos Land“, seinen Besuch 
in Lemberg und PrzemysI, wo er in 
demselben Sa«le, in dem einen 
Monat früher noch die österrei­
chischen Offiziere speisten zu Mittag 
sass, u. weist auf den dem Gross- 
fürston Nikolajewusch verliehenen 
Ehrensäbel mit vier Inschrift „Für 
die Befreiung Galiziens“. Wenn 
man auch vermuten kann, dass 
der Angriff am Danajec für die 
Russen eine üeberraschung war,

haben sie doch Zeit gehabt, Hilfs­
kräfte zusammenzuziehen. W enn 
das nicht geschehen ist, entsteht die 
F^age, ob Russland nicht schon er­
müdet, oder am Ende seiner Kräfte 
sei.

Das Letztere ist in  Anbetracht 
der Unerschöpflichkeit der mensch­
lichen Reserven kaum anzuneh­
men. Es ist wahrscheinlich, dass 
wahrscheinlich Russland seine 
Truppen nicht auszunüfzen ver­
steht. W as hinter der russischen 
Front vorgeht, ist unbekannt. Es 
gibt aber ein;ge Vermutungen, die, 
wie es scheint, auf einer testen 
Basis oeruhen. Im Kriegsstanae 
hat ein russiscties Bataillon 18 
Offiziere auf 981 Leute. Im Mai 
sind nur l00u Offiziere auf 300.0UU 
Mann entfallen. Bei Stryj wurden 
60 Offiziere und 12.000 Leute ge­
fangen, somit entfällt auf 500 Sol­
daten ein Offizier. Eine solche Ar­
mee ist gewiess unsicher. Die Rus­
sen begannen mit der Mobilisie­
rung von 4 Millionen, die sie aber 
nicht alle ins Feld schicken konn­
ten. Es waren ausgomasterte Sol­
daten. Der grösste Teil dieser l.Jalir- 
gänge ist sicher bereits verloren 
gegangen. Das was jetzt in die 
Front geschickt wRd, ist minderer 
Qualität, dazu kommt noch, dass 
die Russen momentan nicht genü­
gend W aften und Munition für 
inre Truppen haben und ihr Wi­
derstand in Galizien schwächer ist, 
als man erwartete.

Ein vielsagendes rus­
sisches Eingeständnis.

Kopenhagen, 5. Juni.
„Politiken“ schreibt: Nach dem 

Durchbruch der russischen Front 
auf dei Linie: Goriice—Tarnow und 
der hastigen unheilveilen Flucht 
ihrer geschlagenen Armeen sprach 
der russische Generalstab in seinen 
Berichten von einer strategisch 
günstigen Umgruppierung an der 
Sanlinie mit Anlehnung an die 
werf volle Festung PrzemysI. Jetzt 
nach der Eroberung PrzemyJis 
durch die österreichisch - ungari­
schen und deutschen Truopen ist 
die Erläuterung von Interesse, die 
der in Fachkreisen angesehene Mi­
litärkritiker des „Pussiioje Slowo“ 
der Darstellung des russischen Ge- 
neralstabes gab, weil aus ihr her­
vorgeht, welche Wichtigkeit die 
Russen der Festung PrzemysI bei- 
massen. Der Friegsberichte-statter 
schrieb damals unter anderem :

Die jetzige Lago gleicht ungefähr 
jener im Oktober vorigen Jahres, 
aber mit einem wichtigen Unter­
schied zu unserem Vorteil. Damals 
stützten sich die Oesterreicher auf 
PrzemysI, wa3 uns durch längere 
Zeit zu einer passiven Defensive 
zwang. Jetzt aber können wir mit 
den weittragenden Geschützen der 
Festung die heranrückende deutsche 
Armee in Schach halten und zu- 
rücksehlagen. PrzemysI befindet 
sich im Zentrum unserer neuen 
Front und der Besitz der gewalti­
gen Festung, * die sieb uns vor 55 
Tagen ergeben hat, sichert unsere

neue Front unbeam gt vor jeglichem 
Durchbruch. Auf diese Weise ver­
mögen sich unsere Truppen, dem 
wütenden Ansturm der verbünde­
ten Feinde trotzend doch wieder 
den Karpathenübergängen zu 
nähern. (Man kann gespannt sein, 
was die Russen jetzt erzählen wer­
den. — Sie werden weniger auf- 
ncntig sein! D. R.)

Die Kriegsmüdigkeit 
in Russland.

Kopenhagen, 5. Juni.
Dem Petersburger „Invalid* zu­

folge, nat die russische Regierung 
dem Dumaabgeordneten Markow 
die nachgesuchte Abhaltung von 
Versammlungen in Russland ausser­
halb des Bezirkes Petersburg ge­
stattet, in denen der Dumaabge­
ordnete, wie gemeldet wird, über 
das Thema „Russland vor dem 
Kriegsende“ referieren will.

Wien, 6. Juni.
Infolge der W iedereruoerung 

PrzemysI? richtete M inisterpräsi­
dent Graf Stürgkh an ErzL ‘ Fried­
rich folgende Depesche:

„Unter dom erhabenen Eindrücke 
der neuen prächtigen Tat unserer 
Armee freudig bewegt, erlaube ich 
mir im Namen der Regierung und 
im eigenen in voller Dankbarkeit 
für Euere Kais. Hoheit die ehrer. 
bietigsten Glückwünsche zu über­
senden. Stürgkh“.

Der Erzherzog antw ortete:
„Durchdrungen von Stolz und 

Freude danke ich Euer Exzellenz 
und der k. u. k. Regierung für die 
herzlichen Glückwünsche über die 
herrlichen Erfolge unserer Armee, 
deren Enthusiasmus und verm ehr­
te Kraft unsere gute Sache ;um  
Siege führen werden.

FM . Erzh. Frhdrhh*.

K, u. K. Kriegspressaqiia',tl«5r, 5 Juni.
Die aus dem Fall von PrzemysI 

sich ergebende neue Situation ist 
ausserordentlich günstig. Vor al­
lem wird dadurch. dass nun die 
bishei die Festung umklammernde 
Linie nucn Osten ausgebogen wird, 
eine Ausgleichung der Front er­
zielt, die die füi ein Fortschreiten 
des Angriffes bis jetzt ungünstige 
Ruilform der Armee Mackensen 
beseitigt. Die Front geht nun von 
der Samnündung in südöstlicher 
Richtung längs des Stromlaufes 
bis zur Lubaczöwka, westlich Kra- 
kowiec gegen die Ostfront P-ze- 
my§l und verläuft daun ilbor die 
Hügel nördlich Sambor nach Os­
ten, um nördlich St-yj wieder nach 
Südoston Abzubiegen. Dm Armee­
gruppe Mackensen hat durch diese 
Gestaltung nach der glänzenden 
Durchführung ihrer Taktik, die 
Forcierung PrzemysI durch das
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Aufbaiten des russischen Stosses 
und die Bindung starker neuer 
russischer Reserven zu unterstüt­
zen, neuerdings die Elastizität zu 
einigen Angriffen ernaiten. Das 
dürfte zunäcnst auf die bei Sie- 
niawa noch am San stehenden 
russischen Abteilungen, die in der 
Flanke aufs schwerste bedroht sind, 
sehr ungünstig einw' rken, dann 
aber auch dem Druck gegen Grö- 
dek neue Kraft verleihen. Ob es 
den Russen, nachdem ihre San- 
vstellung uun endgültig verloren 
ist, gelingen wird, inren durch den 
neuen Druck ebenfalls arg be­
drängten, vor der Aimee Liusin- 
gen zurückweichenden Frontteil 
an der Dniestrlinie zu haiten, mag 
fraglich erscheinen.

lio jjtpfeitf I  P ra ff
Krakau, 6. Juni.

Am Tage des Frohieichnahms- 
festes begrüsste die Festung Kra­
kau mit un Gegrenztem Juoel die 
lang ersehnte Nachricht, dass Prze­
mysl wieder erobert wurde. Blitz­
schnell verbreitete sich die frohe 
Kunde, dass von den Forts in 
Przemysl wieder österreichische 
Fahnen wehen. Eine gehobene 
Stimmung herrschte in der ganzen 
Stadt. Die Freude und der Sieges­
stolz wairen so gross, dass man erst 
einige Zeit brauchte, um den 
Rausch des Triumphes schwinden 
zu lassen.

Gestern nahm die Freude der 
K rakauer Bevölkerung über die 
W iedereroberung von Przemysl die 
Form einer prächtigen und impo­
santen Manifestation an. Die pa 
triotischen Bewohner der Stadt 
und Festung Krakau haben im 
Bewusstsein dessen, dass *hr Schick­
sal und Wohl eng mit dem Ge­
schicke der österreichisch-ungari­
schen Armee und deien Bundes­
genossen verbunden ist, durch 
massenhafte Anteilnahme an der 
gestrigen Siegesfeier ihrer Loyali­
tä t und Dankbarkeit einen war­
men und herzlichen Ausdruck ge­
geben.

Die Feslung Krakau, deren 
Mauern schon einmal in diesem 
Kriege für die russiche Uebergc- 
walt ein unüberwundenes Hinder- 
niss waren, bejubelte gestern die 
Befreiung ihrer Schwester Prze­
mysl von der feindlichen Invasion 
in erhabener Weise. Dem Aufrufe 
des Stadtpräsidiums folgend, ver­
sammelten sich bei der Hauptpost 
gegen 8 Uhr abends unüberseh­
bare Scharen von Leuten. Es bil­
dete sich ein imposanter Fackel­
zug. Nach 8 Uhr setzte sich der 
Fackelzug, an dem beinahe ‘20.000 
Leute teilnahmen, auf den W<g 
durch die Gelrudy- und Grodgasse 
bis zum k. u. k. Festungskomman­
do. Aq der Spitze des Fackelzuges 
ging eine Abteilung Eisenbahner 
mit breunenden Fackeln, dann 
folgten nach der Reihe: die Scnul- 
jugend, die Militärmusik, der Stadt­
rat, verschiedene Korporationen, 
Repräsentanten der Kaufmannschaft 
und Industrielle der Verein der 
Handwerker mit Musik, die Arbei­
terschaft der Tabakfabrik mit dem 
Direktor Dr. Seliger und Vizedi- 
reklor Nowak an der Spitze, und 
unzählige Massen des Publikums 
der verschiedenen Gesellschafts­
klassen. Am Ende des Fackelzuges 
ging wieder eine ADteilung der 
Eisenbahner.

Es war ein herrliches, unvergleich­

liches Bild. Die wogenden Massen 
mit Fackeln, Lampionen zogen,bei 
den Klängen der Musik, jubelnd 
und singend durch die Strassen. 
Die Feuerröte der brennenden Fa­
ckeln und farbigen Lampione spie­
gelte sich am reinen Himmel, als 
ob aer JuDel an die Himmelspforte 
pochen wollte. Die Klänge der Mu- 
sich, welche Militärmärsche und 
Nationalhymnen spielte, mischten 
sich mit dem Gesang zu einem 
freudigen Chor.

Vor dem Festungs kommando 
machte der Zug Halt. Dort begab 
sieb der Präsident Exzl. Dr. Leo 
in Begie'tung der Vicepräsidenten 
Dr. Nowak. Rektor Dr. Kostanecki, 
Professor Dr. Bandrowski, Bezirks- 
onmann Dr. Edier v. fem ynski 
und Bürgermeister ■von Podgörze 
Maryewski zum Feldraarschalleut- 
nant Nastoupil, als Vertreter des 
K. u. K.Festungäkommandos. Exzl. 
Dr. Leo richtete an Feldmarsehallf 
leutnant Nastoupil, als Vertreter 
des momentem von Krakau abwe­
senden Festungskommandanten 
Exz. Feldzeugmeister Kuk eine 
Ansprache, in welcher er :m Na­
men der Sväiite Krakau und Pod- 
gorze und des ganzen Krakauer 
Bezirkes die oesterr. - ungarische 
Armee zur W iedereroberung vom 
Przemysl beglückwünschte und 
herzlichst für die Befreiung dieser 
poimschen Staut von der Russen­
herrschaft dankte. Exz. Dr. Leo ver­
sicherte, dass die polnische Bevöl­
kerung ein tiefes Gefühl der Dank­
barkeit für dib Armee besiezt, wel­
che leuchtenden Heroismus und 
Opferwilligkeit gezeigt habe. Die 
galizische Bevölkerung hofft, dass 
die siegreiche Arme in weiterem 
Vormärsche die Landeshauptstadt 
Lemberg und ganz Galizien wie­
dererobern wird.

Foldmarschalleutnant Nastoupil 
dankte für die Ansprache und er­
widerte unter anderem, dass die 
österr.-ung. Armee so wie bisher 
auch weiterhin das in sie gesetzte 
Vertrauen rechtfertigen werde, um 
den Feind niederzuringen und dem 
Staate die Grundlagen eines glänz­
enden Aufblühens zu sichern.

Nacn der Ansprache des Feld- 
marschalleutnants Nastoupil into­
nierte die Musik die österreichische 
Volkshymne und den Radetzky­
marsen. Exzl. Dr. Leo brachte ein 
dreifaches Hoch auf den Kaiser aus, 
in das die angesammelte Menge 
begeistert einstimmte. Dann folgten 
begeisterte Rufe „Hochtf und „Heil“ 
auf den Thronfolger, Erzherzog 
Friedrich, sowie auf den General­
stabschef Conrad v. Iiötzendorf, 
Exz. Kuk u. s. w.

Der Zug ging daun weiter und 
blieb beim Larisclipalais auf dem 
Frarziskanerplatz stehen. Dort hielt 
Exz. Dr. Leo eine Ansprache an 
die Bevölkerung.

Er sagte: „Ich danke der gan­
zen Bevölkerung für diese präch 
tige patriotische Manifestation, wel­
che unsere Gefühle für unseren 
gütigen Monarchen und die Ar­
meen, welche unsere Heimat zu­
rückerobern, zeigt. Gott gebe, das 
in kurzer Zeit noch grössere Scha­
ren hier Hochrufe auf die wieder­
eroberte Landeshauptstadt Lem­
berg ausbringen werden.

Gott gebe auch, dass wir uns 
auch bald au der Eroberung von 
Warschau erfreuen können. Wir 
wünschen, dass unsere Brüder, zu­
sammen mit uus in eine freie Na­
tion versammelt, sich die gehörige 
Bedeutung zwischen den europäi­
sche Völkern eroberen.

Wir danken für den prächtigen 
Sieg unserem obersten Kriegs­
herrn, Seiner Majestät Kaiser Franz

Josef, der uns nicht nur als Un­
tertanen sondern ais ergebene 
Staatsbürger betrachtet. Wir hof­
fen, unter einem Szepter als eine 
Nation das gemeinsame Schicksal 
zu teilen“.

Von da zogen die iubelnden und 
brausenden Massen vor das Statt- 
haliereigebäude, wo vom Balkon 
der Statthalter ei- Vizepräsident von 
Fedorowicz eine Rede hielt und 
am Schlüsse ein dreifaches Hoch 
auf den Kaiser ausbrachte. Die 
Hochrufe durchbrausten lange Zeit 
die Gassen. Exz. Dr. Leo und Bür­
germeister Maryewski drückten die 
untertänigsten Gefühle für den Mo­
narchen aus und baten den Statt- 
haltereivizepräsidenten v. Fedoro­
wicz, er möge diese Gefünle vor 
die StufeD des allerhöchsten Thro­
nes gelangen lassen. Dr. v. Fedo­
rowicz erwiderte, er werde nicht 
ermangeln, diesem Wunsche nach- 
zukoinmen.

Nach zweistündiger Dauer löste 
sich der Festzug, der bei allen Be­
wohnern der Stadt einen unver­
gesslichen Eindruck hinterliess, bei 
der Hauptpost auf und die Teil­
nehmer zerstreuten sich nach allen 
Richtungen.

Das Arrangement des Festzuges 
besorgten von Seite der Bürger­
schaft die Obermagistratsraie v. 
Krzyzanowski, v. Ostrowski und 
v. Zawadzki, während den Sicher­
heitsdienst der Kommandant der 
berittenen Staatspolizei von Kra­
kau, Hauptmann von Niewiadomski 
leitete, dem die Oberkommissäre 
Dr. Gulkowski und Dr. Jasinski 
beigegeben waren. Die Ordnungs- 
manuchaft der Feld-Gendarmerie 
kommandierte Oblt. Sandig. Die 
grosse Gruppe der dienstfreien 
Eisenbaüner, die am Zuge teil­
nahm, führten Stationschef Stephan, 
Oberkommissär Merdinger und O- 
berrevident Krug.

Per Kauf Italiens.
London, 6. Juni. 

Reutermeldung aus Nizza:
Der Munitionsminister Lloyd 

George und der italienische Finanz­
minister hatten eine wichtige Kon­
ferenz finanzieller Natur, die mit 
dem Eintreten Italiens in den Krieg 
aktuell wurde.

Kaine endlichen Kriegs­
berichte in Italien.

Zürich, 5. Juni. 
Die „Neue Z. Ztg.“ meldet aus 

R om : Der grosse italienische
Generalstab beschloss, amtliche 
Kriegsberichte erst nach Schluss 
einer jeden Kriegsoperation zu ver­
öffentlichen, sc dass dieselben nicht 
regelmässig erscheinen werden. 
Man soll darnach die Berichte nicht 
täglich erwarten. Die amtlichen 
Berichte über die Marineoperatio­
nen werden noch seltener erschei­
nen.

Genf, 5. Juni. 
Wie das „Journal“ aus Chiasso 

meldet, bat die italienische Regie­
rung bekanntgegeben, dass be­
züglich der italienischen Armee 
und Flotte während der Kriegs­
dauer keine Verlustlisten ausgege­
ben werden, (ln Italien ahmt man

also das französische Muster naeü. 
Man fürchtet in Ron wie in Paris, 
dass der Bevölkerung die seeliscne 
Kraft tehle, die schweren Opfer 
des mutwill g und treulos begon­
nenen Kr.eges zu ertragen).

Die „Korr. R.“ meldet aus Genf: 
Die ltalionibcne Regierung hat mit 
Rücü&icht auf den österreich-unga­
rischen Flottenangriff uher Spezia 
den verschärften Belagerungszu­
stand verhängt.

*

Wie erinnerlich meldeten kürzlich 
italienische Blätier, es seien Öster­
reichische Tauchboote in der Nähe 
von Spezia gesehen worden. Aus 
all dem geht hervor, dass man in 
Italien unserer Flotte die grossten 
Dinge zutraut und dass man für 
Spezia, das Pola Italiens, an dessen 
W estküste halbwegs zwischen Ge­
nua und Livorno, eine heillose 
Angst uat.

Budapest, 5. Juni. 
Der „Fester Lloyd“ meldet aus 

Kopenhagen: Der römische Korres- 
pocieut des „Daily Mail“ warnt die 
englischen Leser der ruhmredigen 
italienischen BeHchte, etwa schnelle 
und leichte Erfolge über die wohl- 
gerüsteten und glänzend geführten 
österreichisch-ungarischen Truppen 
zu erwarten. Genera1 Conrad von 
Hötzendorf sei hier auf seinem 
ureigensten Gebiete, da er seit 
langen Jahren diesen Krieg studiert 
habe.

General Dankl an die 
Tiroler.

Innsbruck, 5. Juni. 
Am 2. d. erschien die erste Nu- 

mer der „Tiroler Soldaten Zeitung“, 
eines Nachrichtenblattes für die 
Krieger, he^ausgegeben vom Lan- 
desverteidigurgskom m anao in Ti­
rol. Landesverteidigungskomman­
dant Dankl gab das Geleitwort 
hiezu. Er kennzeichnet darin den 
V errat Italiens und schliesst: ' 

„Mit kalter Ruhe und Entschlos­
senheit stehen wir diesem eklen 
Treiben gegenüber. W ir vertrauen 
auf unseren Herrgott, auf unser 
Recht, auf uns selbt, wir vertrauen 
auf Tirol, dem ruhmreichen Lan­
de Andreas Hofers, dass so oft 
schon seine Feinde mit blutigen 
Köpfen hinausgeworfen. Unerschüt­
terlich wie die Berge dieses herrli­
chen Landes werden wir im Ve­
reine mit unseren kampferprob­
tem, tapferen, deutschen Verbünde­
ten eiusteben für Glauben und 
Heimat, für Kaicer und Reich. Für 
uns gibt es kein Zurück. Es lebe 
der Kaiser, es leoe das Vaterland!“
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V e r s d i l f n i m e n i n g  

I m  B e f i n d e n  G i o l f t i i s .

Lugano, 5. Juni.
Die Turiner „SL m pa“ meldet, 

dass in Giolittis Befinden eine leich­
te Verschlimmerung eingetreten sei. 
üioüfti musste sich ■wieder in ärzt­
liche Behandlung geben. Giolitjf 
erhält, der „Stampa“ zufolge, noch 
iäglieh Hunderte von Drohbriefen, 
in denen ihm ein gewaltsamer Tod 
angekündigt wird.

„ Ita l ie n e r ! !"
(Frei nach H ebbels N ibelungen).

Als von Italiens Treubruch kam
[die Kunde, 

Da rief ein Deutscher wild: „0, 
[diese H unde!“ 

Und hinterher sogleich mit bitt’rer 
[R eue:

„Vergib mir, Hund, du Sinnbild 
(aller Treue! 

Nein, wer Verrätern flucht in
[künft’gen Tagen, 

Sol! Füchse, Vipern, Italiener sagen! 
Noch b e s s e r : Fuchs und Senlange 

[hinterdrein,
Der Italiener soll der erste s e in !“

Kory Towska.

K r i e g s g l ö s s e r i >
Zu: JtafiSs Eingreifen.

Nach Auszahlung des Voschus- 
ses von 3 Milliarden englischen 
Oeldes wird Vittorio Einanuele den 
Namen „König Lire“ annehmen.

Es gibt echte und unechte Brü­
che. Der Bruch Italiens mit den 
Zentralmücüten ist ein echter.

Im übrigen ha t  inan unrecht, die 
Italiener der Untreue zu bezichti­
gen. Indem sie ihren bisherigen 
Bundesgenossen in den Bücken 
fallen, sind sie ihrer Nalur treu 
gebliehen.

Der Ausbruch des Krieges mit 
Haben wird eine „Los-uach-Rom- 
Bewegung“ zur Folge haben.

V a s  Italien von Oesterreich- 
Ungarn trennt, ist das Trento.

Die unsichersten Schüsse sind 
die Vorschüsse; der sicherste Lom­
bard ist die Lombardei.

Die italienischen Emissionsban­
ken haben ihre Noten um 750 Mil­
lionen erhöht. Italien ist eben das 
Land clci Musik.

haben  ist, nach amtlichen Fest­
stellungen, mit einem Defizit von 
m ehr als 2 Milliarden in den Krieg 
eingetreten. Und da behauptet die 
italienische Regierung* J dass sie 
unverschuldet zu den Waffen grei­
fen musste.

Der mit dem Gelde der Entente 
bestochene Gabriele d'Annunzio 
hat vom Kapitol eine Ansprache 
an das Volk gehalten. Es wi^d 
Steht gemeldet, ob er auch vom 
Kapital gesprochen hat.

Nach der Verleihung des höch­
sten italienischen Ordens der An­

nunziata an Gabriele d’ Annunrio 
gellt der Dichler mit der Absicht 
um, sich in unfi „Gabriele h’An- 
nunziata“ zu nennen.

Trient und WelschtiroL Italiens 
Treubruch hat che Aufmerksam­
keit aber Deutschen auf die Süd- 
irscU’k Ttrols, das alte Reiclisstitt 
Trient gelenkt, und überall hört 
man jetzt vom „Trentino“ reden. 
Doch dieser- Ausdruck „Trentino“, 
der sernc Einbürgerung wTohl nur 
der Bequemlichkeit v e u la n k t  ist 
geeVhef,. nie Vorstellung havvor­
zurufen, als habe das Südende Ti­
rols jemals geographisch und staat­
lich zu Italien gehört. Tatsächlich 
ist die Grafschaft „ T r e n t“ u r­
sprünglich ein 'Fei; des Herzogtums 
Kärnten ^gewesen. Der deutsche 
Kaiser Konrad II. verlieh sie am 
31. Mai 1027 an Udairieh, Bischof 
von Trient. Von diesem Tage an 
war das Bistum Ti\ent ein selbst­
ständiges Gebiet des Deutschen Rei­
ches. Der Bischof war Reichsfürst. 
Später wuchsen namentlich in Siicl- 
tirol che ursprünglich von den 81- j 

■ schöfcn belehnten Grafen und Her­
ren  zu immer grösseren Macht 
empor, so dass allmählich das V er­
hältnis sich umkebrie, bis die 
Grafschaft Tirol alle ih r ig en  Ge- 
bie e des nunm ehr so benannten 
Landes an  sich zog. Die Vereini­
gung der Grafschaft Tirol mit den 
österreü hischcn'Erblanden begann 
1363 mit Rudolf IV. und fand im 
17. Jahrhundert ihre endgültigeo  o
Ausprägung. Durch diel Napeleo- 
nischen Kriege geriet Tirol be­
kanntlich unter eine F rem dherr­
schaft, und damals wurde aller­
dings Tr ent auf wenige Jah re  dem 
neugebiJde'en italienischen König­
reiche einverleibl, das aber dem 
Umfange nach keineswegs dein 
oentlgen Italien entsprach Trient 
blieb noch bis 1803 dem Namen 
nach Reichsgebiet, kam. dann auch 
cffiziel an Oesterreich und ist seit 
dem Napolconschcn Zwischenspiel 
1805—1813 Brensch und ö s te r r e i ­
chisch gebli d>eu.' Die Bevölkerung 
spricht zwar vorwiegend Italie­
nisch. er, fehlt ah kt keineswegs an 
deutschen Sprachinseln, die sich 
mit bem erkensw erter Zähigkeit ge-o  o
gen die Verwelschung gewebr ha­
ben. So trifft man noch im Fer- 
senta!, dicht an der Grenze des 
Königreichs, mitten im welschen 
Gebiet, d :e deutschen Gemeinden 
Eichberg, Gereut, Mitterberg, Sankt 
Felix u. a. m. Ja im Königreich 
Italien selbst gab es wenigstens 
noch vor kurzem die merkwürdi­
gen „zimbrrschen Gemeinden“, die 
eine sehr alte deutsche Mundart 
sprachen. Die Stadt Trient, das 
Tridenlum der Römer, hat unzwei­
felhaft den Cbarakier einer siidli- 
enen Stadt. Aber die Trienter in 
Stadt und Land sind im allgemei­
nen viel besere Oesterreich er, als 
man annehraen winde, wollte man 
die Phrasen einzelner überspann­
ter Köpfe als vollgewichtige Do­
kumente betrachten. Die Sprach­
gemeinschaft mit Italien schltess! 
euie aufrichtige Anhänglichkeit an 
die H absburger Monarchie ebenso 
wenig aus wie den landsmann- 
schaftlichen Stolz, mit dem  sich 
diese Südleule ausdrücklich als 
„Tiroler“ zu bezeichnen pflegen. 
Üebrigens war Trient auch in 
sprachlicher Hinsicht nicht immer 
so italienisch wie heutzutage. Denn 
früher m ussten von den 18. Dom­
herren des Hoehstifls 12. der deu­
tschen Nationalität angeboren. Das 
älteste Stadt- und  Landrecht (aus 
dem 13. Jahrhundert)  ist noch in 
deutscher Sprache verfasst. Der 
bedeutendste Ort Welschtirols ne ­

ben Trient Ist Rovereto (Rovereit), 
das die Bisdiofsstadt an landschaft­
licher Schönheit bedeutend über­
trifft. D;o Hänge von Jssra erzeu­
gen den besten Wein des welschen 
Tirols, und in Sacco werden die 
gepriesensten. Virgiaia-Zigarren ver­
fertigt. Von Caliiano, das durch 
einen Sieg..'•iiroliscber BauernkraE 
über den Löwen von Sankt Marco 
berühmt geworden ist, zieht sich 
das Etschtal als „Lägertal“ bis zur 
V erosener Klause. Dies Gebiet 
wurde 1516 mit Tirol vereinigt. 
Endlich kommt Ala, cie „Samt­
s lad t“ ; wir stehen an der Klause, 
wo 1155 unter Otto von Wittels­
bach das Heer des Rotbarts ge­
gen die verräterischen Veroneser 
kämpfte.

sehenleer, für lange Jahre in sei­
nem natürlichen Wachstum aiü'ge- 
haiten. Die kleine Ortschaft, de­
ren Anfänge aber ‘schon in das 
13. Jahrhundert falle«, hat zwei­
mal w ährend der Invasion des 
Feindes, im September und jetzt 
einen ungeheueren Schaden ge­
litten, so dass sie heute eigentlich 
aufgehört hat zu existieren. Beim 
Eintritt der Russen wurde die 
Stadt von der Bevölkerung ver­
lassen und es blieben von der In­
telligenz nur der Ortspfarrer Eu­
gen W o 1 s k i , ein Gymnasial P ro­
fessor Emil W y r o b e k  und Di­
rektor der hiesigen Mädchen- 
Schule ‘ Macie.i U e s z c z  zurück.

B i l d e r  a u s  c f | m  b e f r e i t e n  
Wesfgajfeisn.

(Von unserem  K orrcspondeulcn).

(Zwischen Pilzno und Dsjbica, — 
D^bica in russischer Herrschaft. — 
Brände. — Umfangreiche Selbst­
hilfe. — Alles verloren. — Flie­
gerbomben auf Debica. — Die 
Schlacht. — Die Russen auf dem 

Rückzüge).
Mit dem Monierte als die Rus­

sen durch den siegreichen Vor­
marsch der Verbünd eleu gezwun­
gen wäre«, die Höhen Siel Piltno 
am Westufer des Wislcka-Flusses 
zu räumen, w aren sie jenseits des 
Stromes erfolglos bem üht durch 
starke Deffensive den Rückzug der 
H aupttruppe zu decken. Daher kam 
es hier am 8 Mai zu mehreren 
Gefechten auf der Dobrköw- und 
Paikoszhöfio, wrnbei kleinere russi­
sche Jnfanterieabteilungen einen 
hoffnungslosen Widerstand leiste- | 
ten, indem sio ihr Feuer vorzugs­
weise nach den Uehergaogsstellon, 
Krümmungen der Landstrasse die 
sich . hier zwischen Bergkuppen 
windet, richteten und erst im 
Sturmangriffe verjagt werden konn­
ten. Vom Gipfel der etwas nörd­
lich jenseits des Wisloka-Flusses 
gelegenen G«ra m otycm a Höhe 
donnerten ihre Kanonen ohne eine 
andere sichtbare Wirkung zu er­
zielen, als das einige schöae Dör­
fer dieses reichen Erdstriches ein 
Opfer der sengenden Flammen 
wurden. Die Flecken Zassöw, eia 
H eirengut des Grafen Lubiehsid, 
Röza, Wiewiörka sind meistenteils 
Schutt und Asche. Ein neuer A n­
griff unserer heldenmütigen 40-ger 
und 57-ger und der Feind beginnt 
vom neuen zu weichen, wiewohl 
roittlerweüe bedeutende artilleri­
stische Abteilungen ihm zuhilfe 
kamen, die aber ohne sich einge­
schossen zu haben um kehren m uss­
ten. Nach der Aussage glaubwür­
digem Personen in D§bica sind 
etwa 120 russische Geschütze 
marschbereit gestanden, um in die 
Kämpfe bei Parkosz und Zassow 
eiuzugreiffen, auf einmal machten 
sio aber kehrt und galoppierten 
rasend  ostwärts, wo sie sich auch 
bald auf der Linie Stobierna, Za- 
v/ada, Lubzina, Brzeznica und weiter 
hinauf gegen Norden aufstellten, 
um von dorther ihr Feuor zu er­
öffnen. Bald nahm en aber unsere 
Braven Dpbica in Besitz, so das 
dieses nunm ehr aufafmen konnte.

Dgbica in rassischer Herr­
schaft.

Das Städtchen D§biea bietet 
jetzt dem Ankommenden ein Bild 
einer totalen Verwüstung, ist men-

Das städtische Gymnasium.

D§bica ist zwar nur ein Städt­
chen mit etwa vier Tausend Ein­
wohnern, besitzt aber seit zwölf 
Jahren em klassisches Gymnasium, 
dessen . Gebäude, ein stattlicher 
Bau von Professor T a l o w s k i  
entworfen, aus den Mitteln der 
hieeigen Gemeinde errichtet wor­
den ist. Zur Russenzeit diente 
dieses Gebäude meistens als Spi­
tal und Masazin zugleich.

Uer trauernde bruder.
Am drittem Tage nach dem E r­

scheinen der russischen Anleitun­
gen in Pilzno, meldete sich bei 
einem von den hiesigen Bürgern 
ein stattlich aussehender Kosake, 
verlangte einen Spaten und lies 
sich auf den Friedhof führen, wo 
unter anderen Gräbern sich auch 
diejenigen der gefallenen Russen 
befinden. Dort angekommen fragte 
er nach der Stelle, wo ein... Don- 
kosake begraben liegt der bei dem 
ersten russischen Rückzuge, als 
Nachhut von der feindlichen Kugel 
fiel. Auf die Bemerkung, dass es 
unstatthaft ist, Grabe’* zu öffnen, 
meinte er, das gehe ihn gar nichts 
an und verlangt® mit Ungestüm 
dasjenige zu wissen, was er suchte. 
Die Stelle wurde ihm nun bezeicn- 
net. Jetzt begann er zu graben und 
als er das Grab aufhüllte und den

Ein neues Monatsabonnement 
hat begonnen. Eilig I Die Erneu­
erung des Postabonnem ents pro 
Juni bitten wm .. höflichst4 sofort 
vornehmen ’ zu wollen. Durch den 
infolge des Krieges verlangsamten 
Geldpostverkehr erleiden auch die 
Eingänge der Abonnementsbeträge 
Verzögerungen. Nur wer mögüchst 
umgehend sein Abonnement er­
neuert, kann auf eine ununter­
brochene regelmässig« Zustellung 
des Blattes rechnen.
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Toten erblickle, da begann er zu 
weinen und zu jaumern, die Kei- 
der des Toten zu küssen und be­
teuerte mit trauerweicher Stimme, 
den Toten im ewigen Angedenken 
behalten zu wollen. Dann warf er 
unter unablässigen Schluchzen das 
Giah zu und oetete knieend bis 
in die späte Nacht. In einigen Ta­
gen schmückte das Grab ein ein­
facher Grabstein mit der Aufschrift 
in russischer Sprache, die ei weist, 
dass der gefallene ein Abkömmling 
eines angesehenen Kosakiscben 
Atamanengescblechtes ist. Aus den 
'Aussagen anderer Soldaten eifuhr 
man spater, das der Gefallene der 
jüngste im Hause war und das er 
auf... des alteren Bruders in den 
Krieg nach Polen gezogen, wo er 
seinen Tod fand. Die Trauer des 
äiteren Btüders sei daher so gross, 
da er die Schuld daran rage.

Die Gehe;mnisse des russischen 
Armeegerechtshofes.

Am 27. Februar übersiedelte nach 
P i 1 z n o der Generalstab aes Radko 
Dimifriew und hielt sich dort sie­
ben Wochen lang auf.. Zugleich 
wu.dti dorthin auch der Armee­
gerichtshof versetzt, was dem hie­
sigen Volke manchen Einblick in 
die Kulissen des Krieges gewährte. 
Im städtischen Wachlokale wurden 
in dieser Zeit etwa 130 Zivil- und Mi­
litär Personen in strenger Haft ge­
halten und  durch einen, glücklichen 
Zufall gelang es mir auf die Spur 
einer höchst interessanten Ge­
schichte zu kommen. Beim Besu­
chs des Wachlokales, das aus se­
paraten Zellen besieht, fand ich 
an den Wänden zahlreit he Auf­
schriften in polnischer, deutscher 
und russischer Sprache, wobei mich 
folgende besonders spannte :

„Johann Tauer, k. k. Hauptmann 
in L. J. K. 25, zu Kremsier war 
vom 13. Dezember 1914 bis zum 
29. Jauner 1915 in Tarnöw, als 
Spion verdächtigt, festgenommen. 
Am 31. Jänner 1915 nach Rado- 
mysl zum russischen Armeekom- 
mando gebracht. Am 4. Februar 
1915 mit Wagen nach .Pilzno ge­
bracht. Daselbst mit Oberleutnant 
Wenzel Heida Art. Reg. 41 und 
Leutnant aer polnischen Legion 
Kaszubski inhaftiert.

Am 6. Februar aus dem W ach­
lokale hieber (Gerichtsgebäude) 
überführt. Am 10. Februar nach 
Sibirien abgesehickt.

Bitte dies sobald hiezu Gelegen­
heit, an meine Mutter brieflich mit-

zutoilen Angela (?) Tauer, Wien 
19. Heihgensüidterstrasse Nr, 79.

In Erlullung dieses Wunsches 
wurde Frau Är.ge'.a Tauer von mir 
sofort brieiiich von der Helden- 
geSchichte Ihres Sohnes benach­
richtigt. Wie trauriger wa. aoer 
das Geschick des Leutnants der 
polnischen Legion Kaszubski.

Derselbe wurde nämlich nach 
seiner Gefangennahme als russi­
scher Untertan zum Tode verurteilt 
und auf dem Marktplätze in Silano 
aufgehängt. Seine Leiche ruht am 
Zaun des Kirchhofes, wobei der 
Boden eben gemacht wurde, Zu­
sammen mit Lt. Kaszubski waren 
:n Pilzno auch zwei andere Legio­
näre inhaftiert und später w ahr­
scheinlich nach Sibirien vai schickt 
worden.

Die Zähne des Nilpferdes geben 
ein vorzügliches Elfenbein, das nie 
gelb wird..

Die Flutwelle, die durch das 
Erdbeben vom 13. August 1868 
entstand, legte auf der Strecke 
von Arica nach Honolulu 820 Ki­
lometer in der Stunde zurück.

Es ist nicht unwahrscheinlich, 
das Grossbritanien um 400 vor 
Christi noch mit dem Feotlande 
zusammenhing.

W enn ein Mosbm seine Mond­
sichel entdeck!, die den Begum 
des Monats Ramadan ankündigt, 
dann nimmt der Kadi darüber ein 
Protokoll auf.

Auf englischen Kriegsschiff 
gehörte früner der „master üum-  
peter“, der Trompeter zum Offi­
zierskorps.

Jnnge ostschlesische Störche, die 
nach Aegypten fliegen und bei 
ihrer Rückkehr erst neun. Monate 
ait sind, haben dabei etwa 9500 
Kilometer Luftlinie zurückgeiegt.

Dev erste preussisc.be Admiral, 
Prinz A dalben, führte nicht den 
Titel A dnrral der preussischen 
Flotte, sondern „der preussischen 
K üste“.

Drosseln verzehren mit Vorliebe 
die giftigen Tollkirschen.

Haar wächst nach den U ntersu­
chungen Pohls 2—5 Millimeter in­
nerhalb zehn Tagen.

Kühe, die nach Argentinien elh | 
geführt werden sollen, müssen 
nach den staatlicher, Bestimmun­
gen unbedingt pigmentierte Euter 
haben.

In den Bechern der alten Köni­
ge von Frankreich m ussten stets 
kleine Stücke von Rhinozeroshorn 
liegen.

Das Wort „Grenze“ ist slawi­
schen Ursprungs.

Manche Vögel bauen geschmückte 
..Vergnügungsnester'kdie nicht zum 
Brüten, sondern zu vergnüglichen 
Zusammenkünften d enen.

Eine Gewitter- und Hagelwolke 
kann eine Dicke bis zu 10 Kilo­
meter haben.

Das berühmte Arsenal m Vene­
dig beschäftigte im Mittelalter über 
fünfmal so viel Arbeiter als letzt.

Englische Sovereigns (Gold­
stücke) verlieren jährlich durch 
Abnutzung nur 0,21 Tausendstel 
an Gewicht.

Verantwortlicher R edak teu r : 
Sit'OSWJiVD R O S  MER.

Seltoptfindigev»
Korrespondent^

guter Stilisi, wird für zwei Stunden 
täglich gesucht. — Offerte mit Ge- 
haltsanspritchen an die Administra­

tion unter „A. B. C.“

Schwefel- Bad Anstalt
in Podgörze bei Krakau.

0OCOOOOC Eröffnet am 5, Mai. coooceoo 
H e i l b e d  für:  Reuuiatismus, Piokt, 
Scrophutoss, tieurossn, Folgers von 
Typhus, Geschlechts- u Frauenlsidsn.

sind noch zu haben in der Ge­
schäftsstelle Brüder datier, Bielitz, 
Hauptstrasse 1 ( ER 
E € ra N ä || S tew & öH B fca

Höchstmöglichster G ew inn: 

e in e  M i l l i o n  K f O K ® R r

Ä Ä i  211 700,000, äOO.OOO, M M  SÜ.
Preis Vs |  7-t 10, »/a 20, 1  40 K. 
Ziehung schon am 8. u. 10 Juni.
Schrittiiche Bestellungen werden

prompt ansgefüh:t.

sei
2S v f Äpr®visS-$n»!ruftg 
d«»i seyi^s«§M(n# u-
8«. h. te. sMiSStärs $ 555» Staeül

Re**, Qraiij»«», Kfilssn*
frii&slhJe k« &äarfs«satfW.U. 
sein, wie auch KöltmSeS» 

Werst» xu R?-3s£lgan 
i®rQ»sen

y
H  KarnsoHckagasseift

JS&ÄÄiSJuSSSIMffl

Ve m e i f ä l t ä g u n g  j& A p p a rä ie  

W a d n sg jap  ie re  

n u r b e i I. L. K ra t.au
K ro v /o d e rg  k a g a s s e  4 5 - 5 4 ,  •

i m  m e n t a l e r -
käse, Haibctnmentalerkäse, Delika­
tesskäsesorlen, dänische Teeoutter, 
kondensrahte Aipernniich, Salami, 
Fküschkonseivan, Sardinen, Mar­
melade etc. liefert am billigsten in 
vorzüglichster Qualität, jedes ge­

wünschte Quantum 
die IiandcisgerichtHch prot. Firma

O r a r - i a  R o l n i c c f
k. u. k. Armeelieferanten

|iai, Matz 5. Iftü Sim»,
Wien VH, fteuba<igasss 61.
Während der Kriegszeit zahlt die 
obige füm a zugunsten der Polni­
schen Legionen l°/o und zuguasteu 
des k. u. k. Kriegsfürsorgeamtes l '!/o 

von der Tageslosung.
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I c h  b e n a c h r i c h t i g e  c P ©  H e r r e n  A b n e h m e r  d e s s  
ich mit heutigem Taqe die Fabrikation ' "i 

M A U E R - a  D Ü E N G E H -  4  ^ O H G I P S  
angehngen habe.

Die Waggons- sowie die Teiliiefe- 
rungen werden umgehend 'erledigt.

f r .  immi,  a u
SlAWKOtMSXA STÜftSSE N ro S.

M'eder iage  von Baurrater ia i ien,
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KriegsflirsorgehÖte
zu haben ausschliesüch 

bei der Firma

H a r r y  t O M M E R

KRAKAU, G rodzka 9.

r -1«
X  
X  
X

1 3 %  Ä l f  i W i ® l |  W M p f t m « !
Erstklassige neue Monturen von 
tadelloser Qualität und mustermäs- 
sigen Fasson w 'e auch allerlei Re- 
Daraturen etc. w erden in kürzester 
Zeit zu billigsten Preisen ausge­

führt bei wohlbekannter

ü n i f o s m r y n p s * A n s t a l t ,  T a n m z a  Nt.; 21
um die Ecke FJo^sanarstrassc,

a.,w

V e n a g  oeVvs-,K orreseontlenz'* ivraw au, » ia w k o w sk ö g a ss^ . 29, ■Druck „D ukaruia  Luuowa”, Duuajewskigasse 5.


